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D IAMANTEN AUF TARSENNP
Kriminalroman von Paul Altheer Aehren-Verla Zürich

17. Fortsetzung

,,Da komm ich nicht nach. Du bemerkst doch, dass hier
weder ein Griff, noch ein Riegel, noch ein Schloss ist."

„Ja — das sehe ich — vielmehr, ich sehe es nicht, weil
dies alles, wie in allen Safekabinen, auf der Aussenseite ist."

„Mit andern Worten: Wir sind hier eingeschlossen",
sagte Roh Scholl, nun schon etwas lauter.

„Klar", bestätigte Rintelen. „Das bist du immer, wenn
du im Safekeller der Bank eine Kabine benutzest."

„Ja, ja — natürlich", murmelte Bob nachdenklich.
„Und wie, glaubst du, kommen wir hier wieder heraus?"

„Ganz einfach: Indern wir auf diesen Knopf drücken.
Dann kommt man uns öffnen."

„Bist du ganz sicher?"
„Natürlich. Hab ich doch dutzendmal gemacht."
„Dann also..." sagte Bob Scholl und näherte seinen

Zeigefinger dem Druckknopf.
„Warte noch", widersprach Rintelen, während er ihm

die Hand festhielt. „Wir könnten den Wächter stören.
Ausserdem wird jetzt noch niemand in der Zentrale sein."

„Das glaube ich — beides", gab Bob Scholl mit eigen-
artiger Betonung zu.

„Was meinst du damit?"
„Ich meine — dass wir vielleicht auf einen hübschen

Trick hereingefallen sind und hier warten können, bis je-
mand kommt."

„Du bist ein Miesmacher, Bob. Ich will dir nachher bc-
weisen, dass du im Unrecht bist."

„Ks wäre mir sympathischer, wenn du mir das jetzt gleich
beweisen würdest. Wir sind nun immerhin schon" — er
schaute auf seine Armbanduhr und vollendete — „schon
einundzwanzig Minuten in diesem für eine gewisse Tätigkeit
bestimmten Raum, ohne etwas zu tun."

„Hm", sagte Rintelen nach einer kleinen Weile.
„Was meinst du?" fragte Bob.
„N iehts."
Und nach abermals einer kleinen Weile sagte Erich leise,

schüchtern :

„Der Betrunkene hat ganz blass ausgesehen..."
Und als von den beiden Männern keiner reagierte, fügte

er, nachdenklich, hinzu:
wie eine Leiche."

„Halt's Maul!" fuhr Bob ihn an. Er war nervös und bc-
gann nun, unruhig auf und ab zu laufen.

Rintelen fragte, nachdem er ihm eine Weile zugeschaut
hatte:

„Wie lange sind wir nun schon hier?"
„Neunundzwanzig Minuten", sagte Bob zähneknirschend.
Nun verlor auch Rintelen seine bisher notdürftig ge-

wahrte Ruhe. Er stürzte auf den Klingelknopf und drückte
seinen rechten Zeigefinger lang und zielbewusst darauf.

Nichts geschah.
Sie hörten auch nichts.
Er schloss sich Bob auf seiner Wanderung an. Wie

zwei wütende Tiger im Käfig rannten sie auf und nieder.
Plötzlich standen sie dicht voreinander. Einen Augenblick
schauten sie sich geistesabwesend an. Dann machten beide
kehrt und setzten ihre Wanderung so lange fort, bis sie sich
wieder gegenüberstanden.

Diesmal machte nur Bob Scholl wütend rechtsumkehrt
und lief weiter. Rintelen hinter ihm her.

So liefen sie nun ein paar Dutzend Mal, teils hinter-,
teils nebeneinander, auf und ab.

Erich sass zitternd auf seinem Stuhl. Plötzlich entrang
es sich seiner Brust gleich einem schweren Seufzer:

„Wie eine Leiche sah er aus."
„Ruhig!" rief Rintelen.
„Halt's Maul!" sekundierte Bob.
Einen Augenblick hatten die beiden ihre Wanderung

unterbrochen. Bob zog die Uhr und konstatierte, aus innerer
Zerknirschung heraus, hart und rücksichtslos:

„Sechsunddreissig Minuten !"
Daraufhin setzte er seinen Run fort —- aber nur bis zur

Türe. Dort stellte er sich einen Augenblick in Positur —
und mit einem Mal trommelten seine Fäuste einen lauten,
atemlosen Wirbel gegen das unschuldige Holz.

Erich schrie erschreckt auf.
Rintelen aber stand sofort an der Seite seines Freundes

und half ihm trommeln.
Damit erreichten sie nichts weiter, als dass sie müde cyur-

den und dass die Hände sie schmerzten.
Erschöpft hielten sie fast zur gleichen Zeit inne. Bob zog

die Uhr zu Rate und meinte zynisch:
„Sechs Uhr! — Uni neun Uhr wird die Bank geöffnet.

Wir haben noch drei Stunden Zeit zum Nachdenken."
Damit setzte er sich stumm in seinen Stuhl, wütend vor

sich hinstarrend.

Geduld/ Geduld/

„Sechseinviertel!" sagte er nach einer Weile. Daraufhin
stand er auf, drückte ein paar M§d ausgiebig auf den Klin-
gelknopf — setzte sich wieder.

Nachher stand Rintelen auf, ging zur Türe, trommelte
mit den Fäusten einen kurzen aber energischen Wirbel —
und setzte sich wieder.

Das wiederholte sich um sechseinhalb und um sechsdrei-
viertel Uhr.

Dann sagte Bob zu Erich:
„Von jetzt an wirst du alle fünf Minuten abwechslungs-

weise klingeln und klopfen. Verstanden?!"
„Jawohl, Herr Scholl!" rief Erich mit militärischem

Schneid, glücklich darüber, nun wenigstens eine Aufgabe
zu haben.

„Verdammt nochmal!" fluchte Rintelen laut vor sich
hin. „Da sind wir aber schön hineingesclilittelt !"

„Sprich nicht von Schütteln", schnob Bob Scholl ihn an.
„Das erinnert mich an Skifahren — und dann fällt mir ein,
dass ich besser getan hätte, in Davos zu bleiben und auf das
Parsenn-Derby zu trainieren. ."

Rintelen machte eine wegwerfende Bewegung, von der
man nicht recht wusste, wem oder was für einer Sache sie

galt. Aber er schwieg dazu.
Bob hingegen konnte nun nicht mehr schweigen. Er

musste seine Meinung laut werden lassen, selbst auf die Ge-
fahr hin, nicht beachtet zu werden.

„Wenn man wenigstens wiisste", fuhr er daher fort,
„was da gespielt wird. Ich bin zu glauben geneigt, dass
dieser Wächter Der Teufel soll mich holen, wenn wir es

nicht mit diesem verfluchten Kerl, diesem — Bret Ferol
zu tun haben!

Mich wundert nur, wie diese Kerle es anfangen, immer
alles zu wissen..."
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„Da kirnrin iet» irielrt nael». Du ìremerkst doeì», «lass liier
weder ei>» Drikk, noeli vin lìiegel, noetr vin Lvliloss ist."

„.la — dus seìro ivli — vietnretrr, !vl> setrs vs nielrt, weil
dies alles, wie in allvn Lalekalrinen, aul dor .Vussonseite ist."

„»Vlit ander,» Worten: Wir sind liier eingeseklossen",
sagte ttvtr Letroll, nun setron etwas lauter.

„Klar", jivstätigte Dintolen. „Das tust du immer, wenn
du i»> Lakekeller der Dank eine Katrins trenütxest."

„da, ja — natürliet»", inurmeltv ltotr naelrdonkliel».
„Dnd wie, flautist du, kommen wir liier wieder lreraus?"

„Dar»x einkael»: Indern wir auk diesen Knopk drücken.
Dann kommt rnan uns ökkiren."

„Dist du ganx sietrer?"
„lVatürlielr. tlalr ivlr dnelr rlutxerrdnral gonlaelit."
„Dann also..." sagte ltutr Lclioll und nälrvrte seinen

/eigekingvr dein Drirekknupk.
„VV^arte noetr", widersprael» ldirrtelen, wälrrend er ilnir

<Iiv Hand losttuolt. „Wir könnten den Wäelrter stören.
Ausserdem wird jvtxt nvelr nienrand in der Zentrale sein."

„Das glautre ietr — lreides", gatr Drrtr LetiuII nrit eigen-
artiger Detonur»g x»i.

„Was ineinst du daunt?"
„Ivlr meine — dass wir vielloivlrt auk eirren liülrsetren

triek tisreingekallsn sind und liier warten können, tris ie-
rnand kornint."

„Du trist ein iVtiesmaetier, ltolr. teil will dir navldrvr tie-
weisen, dass du im llnreelrt trist."

„t'is wäre mir svmpatlliselrvr, wenn du nrir das jvtxt gleiel»
treweisen würdest. Wir sind nun imnrerlrin setnrn" — er
selraute aul seine rVrnrtrandulir und vollendete — ,,selron
einundxwanxig iVlinutvn in diesen» kür eine gewisse Vätigkeit
ìrostiirnrrten lìariin, otine etwas xu tun."

,,ltn»", sagte Dintelen naetr einer kleiner» Weile.
„Was meinst du?" kragte Dotr.
,,!>! ielrts."
Dnd naetr atrerinuls einer kteinerr Weile sagte Lriel» leise,

selrüelitorn:
„Der Dvtrunkone Irat ganx trlass ausgosotiei». "
Dnd »»Is von den treiden iVtännern keiner reagierte, kügte

er, naelrdonklietr, Iiinxu:
wie eirro Deietre."

„llalt's IVIaul!" tulrr IZolr ilnr ai». Lr war rrervös und Ire-

gain» nllrr, unrutiig ant und ul> xu lauten.
Dintelen kragte, naelnlerr» er itrnr eine Weile xugesellaut

Irattv:
„Wie lange sind wir nun selrvn liier?"
„jWunundxwanxig iVliiruton", sagte Dotr xäimeknirseirend.
iVuu verlor arretr Diirtolen seine trislrer notdürltig ge-

watirte Dulrv. kr stürxte ant den Klingelknupk »ird drückte
seirren reelrten /oigekinger lang und xivllrvwusst duraut.

ÌXioìrts gesetnrl».
Lie Irörten aueli nielrls.
ID setrloss sietr Dotr ant seiner Wanderung an. Wie

xwei wütende I'iger in» Käkig rannten sie auk »ind nieder.
Dlötxlietr standen si<r diel»! voreinander, Linen rVugeutrliek
selianten sie siel» geistesatrwesend ar». Dann rnavliten trvide
kvl»rt und setxter» itirv Wanderung so lange kort, Iris sie siel»

wieder gegenütrerstanden.
Diesmal maelite nur Dotr Lelurll wütend rvel»tsun>kel»rt

und liek weiter, ttintelen lrinter itnn tier.
80 listen sie nur» ein paar Dutxend iVlal, teils lrinter-,

teils nslreireinandor, aul und at».

Lrielr sass witternd ant seinem LtntrI. Dlätxlielr entrang
es sietr seiner Dr»rst gleist» einem setrweren Lsukxer:

„Wie eine Deietre sat» er aus."
„Dutiig!" riet Dintelen.
„llalt's Naul!" sekundierte Dolr.
Linen ^ugenlrliek lratten die treiden iirrs Wanderung

unterlrroelren. Dotr Sog die DIrr und konstatierte, aus innerer
^erknirsetrung Ireraus, trart und rüeksietrtslos:

„Leelrsunddrsissig IVlinuten!"
Darauttrin setxte er seinen Dun kort —^ stier nur tris xur

küre. Dort stellte er siel» einen rVugenlrliok in Positur —
und mit einem Nal trommelten seine Lauste einen lauten,
atemlosen Wirlrel gegen da« unsetiuldigv llolx.

Lriel» setrris ersetrreokt aul.
Dintelen atrsr stand sutort ai» der Leite seines Lreundes

und lialt ilnir troirnrreln.
Dainit errsietiten sie nielrts weiter, als dass sie müde wur-

den und dass die Hände sie setrmsr?.tsn.
Lrselröpkt kielten sie tast surr glvietren Xsit inns. Rotr 20g

die Dtir ?:u Date und »»»einte Linset» :

,,8eelrs Dtrr! — Drn neun DIrr wird die Dank geökknet.
Wir lratren noetr drei Ltrrnden ^eit xurn t^aetrdonken."

Danlit setzte er sietr stumm in seinen Ltutrl, wütend vor
siel» Idnstarrend.

/ Dödttld /
„Lvelrseinviertel!" sagte er naet» einer Weile. Darautliin

stand er aul, drückte ein paar ausgiotrig auk den Llin-
gelknojik — setxts sietr wieder.

lVaetrtrer stand Dintelen ant, ging xur 't'üre, trommelte
mit den Läustvn eirren kurzen strer energisetren Wirlrel —
und setzte sietr wieder.

Das wiedsrlrolte sietr um seetrseinlrsllr und um seetrsdrei-
viertel DIrr.

Dann sagte Dotr ?.u Lriet»:
„Von M?t an wirst du alle lünt ^linuten atrweetrslungs-

weise klingeln und klopten. Verstanden?!"
„dawotrl, Derr Letrolt!" riet Lriet» mit inilitärisvliern

Letrnsid, glüeklielr dsrütrer, nun wenigstens eine Vukgatrv
xu lratren.

„Verdammt nvotrinat!" lluelrte Itintelen laut vor sietr
Irin. „Da sind wir atrer setiän trinvingeselrlittelt!"

,,3j»rielr nietrt von Lelrlitteln", svtrnot» Dvt> Lelioll itin an.
„Das erinnert nrielr arr Lkikatiren — und dann lallt mir ein,
dass ietr trosser getan Irätte, in Davos xu Irleitren und auk das
Parsenn-Dorlrv xu trainieren. ."

tìinteler» maeìito eine wegwvrlende tîvwegung, vor» der
man nietrt reelrt wusste, wem oder was kür einer Laotre sie

galt, ^ktrer er setrwisg daxu.
Dotr tringogen konnte nun nietrt nielir setiwvigen. Lr

nrusstk seine Weinung laut worden lassen, seltrst ant die De-
katrr Irin, nielit lreaelrtet xu werden.

„Wem» man wenigstens wüsste", knin er daller luit,
„was da gespielt wird. Ietr lrin xu glautren geneigt, dass
dieser Wäelrter.. Der 't'eukol soll nrielr troten, wenn wir es

nielit rnit diesen» verkluel»ten Iverl, diesen» — Dret Ler>d

xu tun lratren!
Niet» wundert nur, wie diese Iverto es anlangen, immer

altes xu wissen..."

s Ukesn I I ìâ/Vîî »spsrslu
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„Sie brauchen uns ja nur zu fragen, uns Hornochsen!"
mischte sich unvermutet Rintelen in Bob Schölls laut ge-
fOhrtes Selbstgespräch.

„Ich nehme an", verteidigte sich Bob, „du sprichst jetzt
von euch — von der Bezirksanwaltschaft, mein' ich."

„Meinetwegen von mir allein!" fügte Rintelen in selbst-
anklägerischem Ton hinzu. „Ich Rindvieh habe ihm selber
die Schlüssel ausgehändigt und die Safenummer bekannt-
gegeben."

„Ich will", setzte Bob hier wieder ein, „was das Rind-
vieh anbetrifft, nicht unfreundlich sein und nicht wider-
sprechen."

„Du hast ganz recht, Bob. Man sollte gescheiter sein —
und sich nicht von jedem Halunken übertölpeln lassen."

„Da hast du auch recht", bestätigte Bob.
Sie fuhren beide jäh zusammen.
Es war wieder die Zeit für Erich gekommen. Unbemerkt

von ihnen beiden war er aufgestanden, zur Türe gegangen
und hatte plötzlich wütend drauflos getrommelt.

„Ah!" entfuhr es Rintelen schmerzhaft.
„Lass doch das dumme Zeug!" schimpfte Bob.
Erich stand wie begossen an der Türe, überzeugt davon,

dass man es den grossen Herren nie recht machen konnte —

mochte mau es anstellen, wie immer man wollte.
Die Stimmung wurde nach und nach gereizt. Rintelen

fuhr mit wütenden Worten in Bobs Selbstgespräch hinein,
in dem sich dieser laut und schimpfend mit sich, seiner Um-
gebung und der ganzen Well auseinandersetzte.

Anstatt seinem Freund eine kräftige Antwort zu geben,
fuhr Bob den „Lehrbuben" an:

„Warum klingelst du nicht? — Und geklopft hast du
auch schon lange nicht mehr!"

Erich tat verdrossen und übertrieben beides — und die
Wirkung war verblüffend:

Waren das nicht Schritte, die auf den Steinfliesen des
Saferaumes widerhallten? Und waren nun nicht Stimmen
zu vernehmen? Aufgeregte, durcheinanderrufende Männer-
stimmen

Dann wurde rasch und energisch ein Schlüssel ins
Schloss geschoben und laut umgedreht. Die Türe wurde
aufgerissen — ein ganzes Rudel von Männern mit aufge-
regten Gesichtern drängte herein. Einer von ihnen, in der
Uniform eines Stadtpolizisten, versuchte die andern zu-
rückzu halten.

„Nicht alle auf einmal, bitte!" sagte er. „Bleiben Sie
doch draussen, bis ich mit den Herren gesprochen ha..."

Er hielt mitten im Wort inne und starrte Rintelen ver-
blufft an. Dann warf er sieh in militärische Stellung, legte
die Hand an die Mütze und sagte:

„Herr Bezirksanwalt! Guten Morgen, Herr Bezirksan-
wait... Das — ja, das trifft sich ausgezeichnet, leb wollte
gerade in der Bezirksanwaltschaft anrufen, man solle je-
mand zur Führung der Untersuchung hierherschicken."

„Trifft sich gar nicht so ausgezeichnet", brummte Bin-
telen. „Mir wenigstens wäre es lieber, wenn einer meiner
Kollegen an meiner Stelle wäre..."

In anderem, dienstlichen Ton fragte er dann:
„Was haben Sic bis jetzt festgestellt, Gefreiter?"
„Einbruch. Ein Safe erbrochen. Kassette geraubt. Werk-

zeuge zurückgelassen. Ein Nachtwächter betäubt. Eilige-
drungen und geflohen durch die Türe. Wahrscheinlich Nach-
Schlüssel", rapportierte der Polizist kurz und sachlich.

Bei der Erwähnung eines Nachschlüssels schauten Bob
und Rintelen sich vielsagend an. Aber sie schwiegen sich
darüber aus, obwohl sie es besser wussten als der Polizist.

„Bravo!" lobte Rintelen. „Sie haben schon tüchtig ge-
arbeitet. Lassen Sie uns erst die Untersuchung zu Ende
führen. Was wir zu berichten haben, entgeht uns nicht."

Die unfreiwilligen Insassen der Safekabine, mit Rintelen
an der Spitze, betraten den grossen Saferaum, wo neugierig
und verängstigt ein paar Männer herumstanden und sie

anstarrten.
„Hier haben wir den bewusstlosen Wächter gefunden",

erklärte der Polizist, auf eine Ecke in diesem Räume deutend.
„Ich hab's doch von Anfangen gesagt", warf Erich schnell,

zum Glück aber sehr leise ein. „Er sah doch so bless aus
— wie eine Leiche..."

„Du sollst dich nicht überall hineinmischen!" herrschte
Bob Scholl ihn an.

Erich schwieg betreten. Er fand es einfach nicht recht,
wie er seit gestern abend von diesen „grossen Herren"
behandelt wurde.

„Er liegt jetzt in einer von den grössern Kabinen",
fuhr der Polizist erklärend fort. „Der Arzt ist bestellt."

Es erwies sich, dass der Arzt sogar schon gekommen war.
Auf einen fragenden Blick Rintelens sagte er sachlich, leise:

„Wahrscheinlich Gummiknüttel. Quer über den Kopf.
Der Mann wird bald wieder bei sich sein."

„Lassen Sie ihn, bitte, holen, sobald er vernehmungs-
fähig ist", ersuchte Rintelen.

Der Polizist zeigte auf einige Werkzeuge, die auf einem
Häufchen am Boden lagen.

„Der Täter hat scheinbar alles liegen lassen. Hier das
erbrochene Safe. Nummer hundertsiebenundachzig. Es ist
nichts berührt worden."

Nicht ohne Ironie schaltete sich hier Bob Seholl ein mit
den Worten:

Es war ein blauschöner Tag. In ungetrübter Klarheit
strahlte das Himmelsgewölbe, so durchsichtig, dass man
die Engel wandeln und ihre weissflaumigen Flügel perl-
muttern schimmern sah. Und wie ich, ergriffen stehen
bleibend, mit der Hand über den Augen emporschaute,
was nahm ich wahr? Von Engelshänden sorgsam ge-
halten, ging zu jedem Menschen auf Erden eine goldene
Schnur. Das war ein Glänzen wie von tausend und aber-
tausend Sonnenstrahlen.

Aber etwa geschah es, dass ein Faden zerriss. Dann
gab es in den Händen des Schutzengels einen Ruck, so
dass das Himmelskind erschrocken stehen blieb. Mit
hängenden Schwingen und betrübter Miene sah es auf
den Fadenrest herab, der lose im Winde pendelte. Nur
die Himmelsfäden zu den Kindern unten blieben un-
versehrt.

Auf meiner Wanderung kam ich in ein Dorf, wo auf
einem kleinen Hügel die Kirche stand. Und siehe: auch
zu ihr ging ein goldener Faden. Er hatte sich um den
Turm gewickelt, und das Ende zog eine Gestalt — halb
Herr, halb Bauer — hinten am Rockkragen nach auf
ihrem Gang ums Gotteshaus. Sie redete Unverständ-
liches vor sich hin; nach den Gebärden zu schliessen
schien sie jemand, wie man sagt, den Teufel an die
Wand zu malen — vielleicht, wie schon so oft, in Gedan-
ken der Jugend von heute.

Des Mannes Gang bewegte sich stets im selben klei-
nen Kreis um die Kirche, und darob hatte sich der gol-
dene Faden, der den Verdrossenen mit dem Himmel ver-
bunden, an den Turmkanten durchgescheuert und war
zerrissen.

Der Alte merkte es nicht. Er tappte weiter rundum
in seiner Verbohrtheit und sah nicht, dass den Augen
seines Schutzengels, halb traurig, halb zornig, zwei Trä-
nen entquollen, und hörte nicht, wie es dessen Lippen
unmutig entmischte: «Nein, so was!»

Watter Dietiker.
Für MASSHEMDEN zum Spezialisten WILLY MÜLLER

Bern, Waisenhausplatz 21, II. Stock

818 oie vknnkn wocne

„Hie kruuelreo oos ju nur xri krugen, rms l lorooeksen!"
misclrte sieli rinvermutet lkiirtulen in llob Helrolls luut go-
lükrtvs Helkstgesprüeii.

„lek nvkrne un", verteidigte sick llok, „du spriekst jetxt
voir euclr — von der Dvxirksunwultsekult, mein' iek."

„Meinetwegen von inir ullein!" kügte llintelen in selbst-
unklügerisekerir l'on Irinxu. „leb kliirdvieli kubv ilrin selber
die Heblüssel uusgvbüncligt und die Hukenummer lrekunnt-
gegeben."

„leb will", setxte llob bier wieder ein, „wus dus lkiircl-
vieb unbetrilkt, niebt unkreuncllielr soin uncl nicbt wider-
spreebsn."

,,I)u bust gunx réélit, lkob. Mun sollte gesebeiter sein —
uncl sieìi niebt von jedem klulunkeir übertöl>>eln lusse»."

„Du bust du uueìr reelrt", bestütigte llob.
Hie lubren beide jüb xìlsuminen.
Ds wur wieder cliu Xeit kür Drielr gvkomiirolì. Dnbemvrkt

von ilrnen Ireiclen wur vr uukgestunclen, xur küre gegungei»
uncl butte plötxlielr wütend druuklos getrommelt.

,,Vb!" entkulrr es Ikintelen sebmvrxbult.
„I^uss doelr dus dumme /eng!" sebinrirkte IZob.
Drielr stund wie begossen un cler kiire, überxeugt cluvou,

cluss mun es den grossen Herren nie reebt muelrvn konnte -
nroebte inun es unstvllvn, wie inrmer inuri wollte.

Die Htimmung wurde nueb und nueb gereixt. lkiirtvlen
kubr init wütenden Worten in Dobs Helbstgesprüeb Ilinvin,
in dorn sielr dieser luut und sebimpkencl init sielr, seiner Dm-
gvbung und der gunxvn Welt uusvinunclersetxte.

lVnstutt seinem Dreuncl eine krüktige Antwort xu geben,
krilrr Dob den „Debrbubvn" un:

,,Wuruin klingelst rlu niellt? — Drnl guklopkt. trust du
uuelr setron lunge nielrt inelrr!"

Drielr tut vvrrlrossen und übertrieben treides — urrd die
Wirkung wur verlrlükkend:

Wuren dus nielrt Hebritte, die uuk den Hteinklivsen des
Hukeruumes wicleidrulltvn? Dncl wuren nun nielrt Htimmon
xu vvrnebmen? Vukgeregte, durelieinunclerrukendo Müirrrvr-
stinrinen?

Dunn wurde ruselr und energiseb ein Heblüssel ins
Lebloss geseboben und luut umgedrelrt. Die küre wurde
uukgerissen — ein gunxes tdudvl von Münnern init uulge-
regten Dvsiebtern drüngte livroin. Diner von itrnon, in der
Dnikorm eines Ltucltpolixisten, versuelrtv die undvrn xu-
rüekxu lrulton.

„bliebt ulle uuk einurul, Iritte!" sugte vr. „Dleiben Lie
doelr druussen, tris ielr »rit den l lorren gesproeben lru. "

Dr triell mitten im Wort innv und sturrtv Dintelvn ver-
blüllt un. Dunir wsrk er sielr irr rnilitüriselrv ötellung, lojrto
cliv llund un die iVIütxe und suKts:

„Ilorr llexirlcsunwult! Duterr iVlor^en, llerr Ilexirlcsun-
wult... Dus — ^u, dus trikkt sielr uuszrexvielrnot. Ielr wollte
Mrude in der Dexirlisunwultscdrul t urrrrikon, nrun solle >o-

rnund xur Dülrrun^ der Dntersuelrun-r Iriorlrerselrielcon."
,,'I'rilkt sielr z-ur nielrt so uusMxeielrnot", lrrumnrte llirr-

telen. ,,.Vli>' wenigstens würo es lielrer, wenn eirrer meiner
lvolle^vn un meiner stelle würo..."

In underem, clienstlielren d'air truste er dunn:
„Wus lrulren Hie Iris jetxt kest^estellt, Delimiter?"
„Dinlrruelr. Din Huko erlrroelren. Dussettv Avruulrt. Werli-

xeuM xurüelc^elusse». Din IXuelrtwüelrter lretüulrt. Din^e-
drunZeir und Aol'latren clurelr die 'küre. Wulrrsetroinlielr IXuelr-
selrlüssel", rusr^rortivrto cler l^olixist lcurx und saelrlielr.

Dei der Drwülrnuno eines IXuelrselrlüssels selruuten lîolr
und Ilintelen sielr vielsu^end un. /Vlrer sie sidrwie^on sielr
durülrer uns, olrwolrl sie es lresser wussten uls der Dolixist.

„Druvo!" lolrto llintelen. ,,3io lrulren selron tüelrt!^ Av-
urlreitel. Dussen Hie uns erst die Dntorsuelrun^ xu Dndo
külrron. Wus wir xu lrerielrton lrulren, entjcelrt uns nielrt."

Die unl'reiwilliAvn lrrsussen der Hukelculrine, mit llintelen
un der H>ritxv, lretruten den grossen Hukeruum, wo neu^ieri^
rincl verün^sti^t ein ^ruur Winner lreruirrsturrden unrl sie

ansturrtvn.
„klier lrulren wir den lrewusstlosen Wüelrtvr ^okunderr",

vrlilürte der Dolixist, uuk eine Delce in diesem kluume deutend.
„Ielr lrulr's doelr von /VnkunAUir Msu^t", wurk Drielr selrnull,

xurn Dlüelc ulrer selrr leise ein. „Dr sulr doelr so lrluss uus
— wie eine Doielre..."

,,Dr> sollst dielr nielrt ülrerull IrineinmiseDvn!" Irorrselite
llolr Helroll ilin urr.

Drielr selrwie^ Iretrete». Dr kund es eirrkuelr nielit reelrt,
wie vr seit gestern ulrend von diesen „"rossen Ilerren"
lrvlrundvlt wurde.

„Dr liegt jvtxt irr einer von den ^rvsserir Dulrinen",
kulrr der Dolixist vridürend kort. „Der ^rxt ist Irestelll."

Ds erwies sielr, cluss der /Vrxt soMr selron ^elcaninren wur.
rWk einen krugenden lllielc llintelens sugüe er suelrlielr, leise:

,,Wulrrselreinlielr Dunrmilinüttel. kluvr ütrer den l<oj>k.
Der lVlurrn wird lruld wieder lrei sielr sein."

„Dussen Hie ilin, >>itl,e, lrolerr, solruld er vernelrmun^s-
küirijc ist", ersuelrte lìintelen.

Der Dolixist xei^te uuk einige WerlcxeuM, die uuk oinenr
llüukelrvn unr lloden luxxon.

„Der küter lrut selreinlrur ulles lieMir lussvn. klier dus
orlrroelrvne Hule. ÌVuminsr Iluildortsivtrvrrrrrrduelixijr. Ds ist
nielrts lrerülrrt worden."

Nielrt oline Ironie selrultote sielr Iriei' llolr Helroll ein mit
den Worten:

Ds wur ein bluusclröner 'kuß. In ungetrükter Xkurüeit
strutrlts dus Dimmelsgewölks, so cluretrsictrtiZ, cluss mun
die DnZsk wundein und ilrre weisskluumiZen DküZel perl-
muttern sclrimmern suk. Dnd wie ielr, erZrikken steüsn
kleidend, mit der Dund über den ^.ugen emporselruute,
wus nukm ielr wukr? Von DnZelskünden sorZssm ge-
Kulten, ginZ xu jedem iVlenscken uuk Drden eins goldene
Lcknur. Dus wur ein Qlünxen wie von tuusend und uker-
tuusend Lonnenstruklen.

^.ber etwa gesckuk es, duss ein Duden xerriss. Dunn
gab es in den Dsndsn des Lekutxengsls einen Ruelc, so
duss dus llimmelskind ersckrocken stsken klisb. lVlit
Düngenden Lckwingen und kstrübter Miene suk es uuk
den Dudenrest ksruk, der lose im Winde pendelte, kkur
die Dimmelsküden xu den Xindern unten klieken un-
versekrt.

^.uk meiner Wunderung lcum ick in sin Dork, wo uuk
einem kleinen Hügel die Xireke stund. Dnd sieke: uuek
xu ikr ging ein goldener Duden. Dr Kutte sick um den
Vurm gewickelt, und dus Dnde xog eine Llsstult — kulb
Derr, kulb IZuusr — kinten um Rockkrugen nuck uuk
ikrem Qung ums Qotteskuus. Lie redete Dnvsrstünd-
lickes vor sick kin; nuck den Qebürden xu scklisssen
sckien sie jemund, wie mun ssgt, den leukel un die
Wund xu mulen — viellsickt, wie sckon so okt, in Qedun-
ken der üugend von keute.

Des Munnss Dung bewegte sick stets im selben Klei-
nsn Xrsis um die Xircks, und durob Kutte sick der gol-
dene Duden, der den Verdrossenen mit dem Dimmel ver-
bunden, un den kkurmkunten durckgesckeusrt und wur

Der ^.lte merkte es nickt. Dr tuppte weiter rundum
in seiner Verbokrtkeit und suk nickt, duss den àgen
seines Lckutxsngels, kalb truurig, kulb xornig, xwei lru-
nen entquollen, und körte nickt, wie es dessen Kippen
unmutig entvidsckte: «klein, so wus!»

Walter Oistilcer.
kür xurn 8psx!o>!5ten WII.t.V

kern, Woizsntiausplcitx 21, I>. 8>c>c><
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12. Fortsetzung
(Nachdruck verboten)

Diese ifinder^esc/ttc/t/e mif Di/dem ZsZ /ür unsere ZcZetnen Leser ôesh'mmf,
und un'r Zto//en, t'/tnen domiZ eine Freude zu ZtereZZen. DZe RedaMon.

(58—60) Nach einer Stunde Reitens er-
reichte man den Pulex, der noch immer
ruhig an der alten Stelle lag. Der Räu-
ber, der Posten gestanden hatte, war von
der Bildfläche verschwunden; dem war
wohl bange geworden!

Die Pferde der Räuber wurden nun von
den Soldaten beschlagnahmt und mit-
geführt, während der Pulex mit vereinten
Kräften auf zwei Wagen der Kanoniere
gelegt und dort tüchtig festgebunden
wurde. Währenddessen zeigten sich jedes-

mal die bösen Gesichter der Räuber hinter
den Guckfenstern des Apparates.

Nach einem gestreckten Trab von einer
Stunde ritt der Trupp in eine Stadt namens
Kan-Tschau hinein. Der Pulex wurde hart
vor der Gefängnistür abgeladen, und der
Offizier begab sich mit Professor Spitz
persönlich zum Gefängnisdirektor, der dem
Professor mit vielen Umständen die Hand
drückte. «Sie haben dem Reiche meiner
Ahnen einen grossen Dienst geleistet, o
mein verehrter Bruder vom Ganges!» sagte

er, denn er glaubte, der Professor sei ein
waschechter Hindu.

Im selben Augenblick ertönte ein droh-
nender Schlag; grosse Risse zeigten sich in
der Zimmerdecke, und dann erfolgte ein
donnerndes Getöse, als stürze die ganze
Stadt zusammen.

Todbleich, insofern es seine gelbe Haut
zuliess, warf der Direktor seine Brille auf
den Tisch und rannte, während ihm die
andern folgten, zur Tür hinaus

(61—63) Ausserhalb der Eingangstür
stolperte der arme Direktor über die Triim-
mer des eigenen Gefängnisses. Was war
passiert? Die Räuber, die, innerhalb des
Pulex, sich keinen andern Ausweg zu ver-
schaffen wussten, hatten augenscheinlich
dadurch ihr Glück versuchen wollen, dass
sie an den Stangen zogen; die Raketen, die
gerade voll Sprengstoff waren, waren
losgebrannt, und der Pulex war mit ge-
waltiger Kraft gegen das Gefängnis ge-
prallt, hatte die stählerne Nase hinein-

gebohrt und den ganzen linken Flügel des
Gebäudes zum Einsturz gebracht!

Die Nase des Pulex war glattweg abge-
brochen, und die Räuber ergriffen, von den
im eingestürzten Flügel befindlichen Gefan-
genen begleitet, sofort die Flucht. «Greift
sie! Greift sie!» schrie der Direktor, «mein
ganzes Gefängnis läuft leer!» — Soldaten
und Polizisten setzten den Flüchtenden
nach und schössen ihre Gewehre und Re-
volver leer, aber die Anzahl flüchtender
Gefangener war so gross, dass nur ein ge-

Der Direktor war wütend Die ganze
Dankbarkeit war futsch! Er liess den
Pulex, der furchtbar beschädigt worden
war, ausserhalb des Stadttores tragen.
Niedergeschlagen und traurig sassen, als
die Nacht fiel, unsere 'drei Weltreisenden
dort neben ihrem treuen Pulex. Sie
mussten die ganze Nacht dort unter freiem
Himmel zubringen.

ringer Teil wieder verhaftet werden
konnte.

„Sehr gut — für den Fall, dass wieder ein paar hübsche Fin-
gerabdrücke—unseres Polizeidirektors zu findensein sollten."

Der Blick, den ihm der Polizeigefreite für diesen nicht
sehr geschmackvollen Scherz zuwarf, liess ihn wünschen,
nie in eine Lage zu kommen, in der er von diesem Musterbei-
spiel eines pflichtgetreuen Beamten abhängig sein würde.

„Hundertsiebenundachtzig!" murmelte Rintelen leise

vor sich hin. — „Es war anzunehmen."
„Weisst, du, was noch anzunehmen ist?" fragte ihn

Bob Scholl.
..Nun ?"
„Dass sich die Sache gelohnt hat — für die Herren Ein-

brecher nämlich, da sie sich sonst hier" — er machte mit

seinem rechten Arm eine den ganzen Raum umfassende Be-

wegung — „weiter bedient hätten.. ."
Rintelen lächelte etwas bitter und setzte das Frage-

und Aritwortcspiel mit der Frage fort:
„Und — weisst du, was ausserdem anzunehmen ist?"
„Was?"
„Dass der Täter ein alter Bekannter von uns ist — na-

mens Bret Ferol."
„Das können wir sogar mit Sicherheit sagen, sobald wir

festgestellt haben, dass die Fingerabdrücke auf den zurück-
gelassenen Werkzeugen wirklich diejenigen unseres Polizei-
direktors — oder vielleicht gar unseres Bundespräsidenten
sind. " (Fortsetzung folgt)
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12. Rortssixuiix
(Dnekclruck vcu'bolon)

Diese ^inàAese/iiâe mit Dk/àn i«i /ur unsere /c/einen I-esee bestimmt,
unct unr bo//en, tbnen ctnmtt eine Dreucte ?u bereiten. Die Dectatctton.

(58—60) Daek einer Stuncls Dsitsns er-
rsiekts man clsn Dulsx. 6sr nook immer
rukig an 6er alten Ltslls lag. Der Dnu-
ksi-, 6er Dosten gsstnnclen k «.its. war von
clsr lZilclklneke versekwunclen? 6em war
wokl bange gsworâen!

Die Dkerüe clsr Dauber wurclcn nun von
clsn Lolüaten besoklagnakmt unc! mit-
gskükrt, wäktcncl clsr Du lex mit vereinten
Dräktsn nut xwei Wagen clsr Kanoniere
gelegt uncl clort tiioktig ksstgebunclsn
wurcle. Wäkrsn66ssssn xeigten siek )sclss-

mal clis käsen Dssiokter clsr Däubsr kintsr
clsn Duekksnstern clss Apparates.

Dack sinsm gsstreekten l'iab von sinsr
Ltuncls ritt clsr Irupp in sins Ltaclt namens
Kan-Dsekau kinein. Osr Dulex wur6s kart
vor clsr Dekängnistür abgslaüsn. uncl clsr
Okkixier begab siek mit Diokessor Lpitx
persönliek xum Dskängnisüirektor, 6sr cism
Drokessor mit vielen Dmstânâsn ci is Dancl
ürüokte. «Lie kabsn 6sm Dsioke msinsr
/cknen sinsn grossen Dienst geleistet, o
msin vsrskrtsr Drucler vom Dangss!» sagte

sr, âsnn sr glaubte, clsr Drokessor sei sin
wasoksoktsr Oincîu.

Im selben àgsnbliek srtönts sin clrök-
nsncisr Soklagi grosse Disss xsigtsn sick in
clsr IZimmsrcleeks. unci kann srkolgte sin
clannernclss Detöse, als stürxg ciis ganxe
StNât Zusammen.

I'oüblsick, insokern es ssins gelbe Kaut
xullsss, wark cisr Direktor ssins Drills auk
clsn Disek un6 rannte, wäkrsnü ikm clis
anäern kolgtsn, xur I'ür kinaus

(61—68) àsssrkalb clsr Dingangstür
stolperte 6sr arme Direktor über clis Irüm-
msr ciss eigenen Dskängnissss. Was war
passiert? Die Däubsr, clis. innerkalb ciss
Dulex, siek keinen anclsrn àswsg ?.u vsr-
ss.ks.kten wussten. Kutten augsnsekeinliek
claclurok ikr Dlück vsrsuoksn wollen, class
sie an 6sn Stangen xogen^ clis Daketsn, clis
geracls voll Lprsngstokk waren, waren
losgebrannt, uncl clsr Dulex war mit gc-
waltigsr Krakt gegen 6ns Dsknn^nis xs-
prallt, kntts 6is stnklsrns Hass kinsin-

Asbokrt un6 clsn Annagn linken DIÜMl 6ss
Dsknuclss 2um Dinstur^ ßökinekt!

Dis Dass ciss Dulsx war Alnttwsß^ nbAS-
brooksn, un6 6is Dnubsr sr^rikksn. von 6sn
im sinxsstiàràn Ikü^sl bskinülisksn Dekan-
gensn ksßlsitst. sokort clis Dluekt. «Drsikt
sis! Drsikt sie!» sskris 6sr Direktor, «msin
ßnnMS Dskän^nis läukt lssr!» — LoI6ntsn
uncl DoliÄstsn setzten clsn Dlüektsnclen
nnok uncl sokosssn ikrs Dswskrs un6 De-
volvsr lssr, aber clis cVnüakI klüektsnclsr
DsknnAsnsr war so Aross, 6nss nur sin Ze-

Dsr Direktor war wütsncl! Die ^nn^s
Dankbarkeit war kutssk! Dr lisss 6sn
Dulsx, clsr kurektbnr besskââiAt worâsn
war. ausssrknlb 6ss Lta6ttorss trapsn.
HisksrßssekIsZsn un6 traurig sssssn, als
6is Duckt kisl, unsers 'clrsi tVsltrsisenclsn
clort nsbsn ikrsm treuen Dulsx. Sie
mussten 6is Aan^s Dackt clort untsr kreism
Himmel 2ubrinxe.n.

rincer Isil wie6er verkaktet werâsn
konnte.

>,8ekr (>ut — sür clen li'uü, class wiecler ein >iaar kükselu! li'in-
(csrakclrüelce—unseres I^olixeiclirelctarsxu sinclensein sollien."

I^er lìlielc, clen ilnn «ler l^olixei^etreite lür clniseic nielli
sekr Mselincaelcvollen 8ekerii xnvvark, lless ll>n wnnseken,
nie in eine I.<>>-«; xu Icorninen, in cler er von ciiesein iVIusterlivi-
ssiiel eines pkliclitAotreucuc lîeanilen akluin^i^ sein wüicle.

„llunclertsieliennnclaelttxiv!" inurinelie lìintelen leise

vor sieli liin. — ,,Ls war anxunelnnen."
„Weisst clu, was noeli anxnneliinen ist?" lraKle ilin

llalt Aolcoll.
,.!>Iun?"
„Dass siek clie Zaeke uelolnit l>at — kür clie Herren Iciu-

ltreeker nämlieli, cla sie sielt sonst Itier" — er mavltlo iitil

seinent reeliten tVrin eine clen Aanxsn lìailiit unikassencle Ile-
wej>'un>t' — „weiter l,eclient Initten. ."

lkinielelt läeltelie etwas lütter uncl setxte clas kVa^o-
tnicl /Vntwortes(tiel i»it cler l?rajt'v kort:

^llncl — weisst clu, was ausserclem anxunelnnen ist?"
„Was?"
„Dass cler later eilt alter ljelcannter von uns ist — na-

mens lîret ?srol."
„Das Rönnen wir so^ar ntit Aielierlieit saZen, soltalcl wir

kestMsIellt kalten, class clie kiitMraliclrüelce auk clen xurüelc-
gelassenen Werlcxeugeit wirklieii clie^enigen unseres Dolixei-
clirektois — ocler vielleielit gar cutseres Ilunclsspräsiclenten
sincl..." (RortseìxuitA kol^t)
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